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Dachau, 26.05.2023 

Nach Regen besonders aktiv – Was man jetzt über 

Zecken wissen sollte 

 

Über Zecken kursieren viele Gerüchte. Wie gefährlich sind die Stiche der kleinen Blutsauger 

wirklich? Dr. Christian Lechner, Chefarzt der Neurologie und Neurogeriatrie am Helios 

Amper-Klinikum Dachau, klärt auf.  

 

Nach dem verregneten Frühling genießen wir die sonnigen Tage noch intensiver als sonst. 

Doch das schöne Wetter lockt auch Zecken ins Freie - und die sind nach Regen besonders 

aktiv. Über die kleinen Blutsauger, die entgegen einer weitverbreiteten Annahme nicht 

beißen, sondern stechen, kursieren viele Gerüchte. 

Was bei einem Zeckenstich zu tun ist und wie viel Gefahr wirklich von ihm ausgeht, weiß Dr. 

Christian Lechner, Chefarzt der Neurologie und Neurogeriatrie am Helios Amper-Klinikum 

Dachau. 

 

Zecken möglichst gerade herausziehen 

„Nach einem Stich sollte die Zecke frühzeitig entfernt werden, um eine mögliche Übertragung 

von Viren, Bakterien oder Einzellern zu verhindern“, so Dr. Lechner. Dabei sei nicht nur eine 

möglichst rasche Entfernung, sondern auch die richtige Technik wichtig: „Beim Herausdrehen 

wird der Speichelfluss der Zecke angeregt. Die Tiere könnten sich außerdem in die 

Einstichstelle übergeben und so erst recht Krankheitserreger übertragen. Besser ist es 

deshalb, die Zecke dicht über der Haut zu packen, möglichst gerade herauszuziehen und 

vollständig zu entfernen“, rät der Experte. Am besten eigneten sich dazu sogenannte 

Zeckenpinzetten, -zangen oder Zeckenkarten wie man sie zum Beispiel in der Apotheke 

bekommt. 

„Zecken haben übrigens keinen Kopf“, so Dr. Lechner. Was gelegentlich stecken bleibe, seien 

die Mundwerkzeuge. „Das ist aber in der Regel unproblematisch“, gibt der Experte 

Entwarnung. Diese Fremdkörper stoße der Körper ähnlich wie einen Holzsplitter nach einer 

gewissen Zeit von selbst ab. Nur wenn sich die Stelle entzündet, sich ein roter Ring bildet 

oder grippeähnliche Beschwerden wie Fieber, Kopfschmerzen oder Gliederschmerzen 

auftreten, sollte man ärztlichen Rat einholen. 
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Stiche meist harmlos  

Nicht jede Zecke trägt einen Krankheitserreger in sich. Und nicht jeder Stich durch eine 

infizierte Zecke führt zu einer Übertragung. Dennoch können Zecken Krankheitserreger 

übertragen. Von etwa 50 meist sehr seltenen Krankheiten sei bekannt, dass sie durch die 

kleinen Blutsauger übertragen werden können. „Am meisten gefürchtet ist die Frühsommer-

Meningoenzephalitis (FSME), denn diese durch Viren verursachte Gehirn-, Rückenmark- und 

Hirnhautentzündung kann in seltenen Fällen tödlich enden“, erklärt der Chefarzt der 

Dachauer Neurologie. Sie trete insbesondere zwischen März und November in 

Süddeutschland auf. „Die ersten Symptome ähneln einer Erkältung mit Fieber, Kopf- und 

Gliederschmerzen, gefolgt von Lähmungen und psychischen Veränderungen“, so Dr. Lechner. 

Behandelt werden könnten bei FSME nur die Symptome, nicht die Ursache. „In den meisten 

Fällen heilt FSME aber ohne Komplikationen und Folgeschäden aus“, so der Chefarzt. 

 

Weitaus häufiger als FSME sei die Lyme-Borreliose, die durch Bakterien hervorgerufen werde. 

„Ein typisches Erkennungszeichen ist die sogenannte Wanderröte, die sich nach einigen 

Tagen bis Wochen um den Einstich bildet. Häufig ist sie unauffällig und wird deshalb 

übersehen“, sagt der Chefarzt. „Dazu können Muskel- und Gelenkschmerzen und andere 

grippeähnliche Beschwerden kommen.“ Gefährlich werde es, so Dr. Lechner, wenn die 

Borrelien sich über die Blutbahn ausbreiten und das Nervensystem, die Gelenke oder das 

Herz befallen. „Mit Antibiotika ist die Lyme-Borreliose in der Regel aber gut behandelbar“, 

erklärt der Neurologe.  

 

 

Bildunterschrift: Dr. Christian Lechner, Chefarzt der Neurologie und Neurogeriatrie am Helios 

Amper-Klinikum Dachau ©Helios 

 

 

 

Die vier Helios Kliniken in Oberbayern an den Standorten München, Dachau und Markt Indersdorf sind akademische 

Lehrkrankenhäuser der Ludwig-Maximilians-Universität München und verfügen zusammen über 49 Fachabteilungen und 
1.088 Betten. Jedes Jahr vertrauen rund 42.000 stationäre Patientinnen und Patienten der Erfahrung und Expertise der 

mehr als 2.500 Beschäftigten. Rund 83.000 Menschen werden darüber hinaus ambulant behandelt. 

 

Helios ist Europas führender privater Krankenhausbetreiber mit insgesamt rund 125.000 Mitarbeitenden. Zum 

Unternehmen gehören unter dem Dach der Holding Helios Health die Helios Kliniken in Deutschland sowie Quirónsalud 

in Spanien und Lateinamerika und die Eugin-Gruppe mit einem globalen Netzwerk von Reproduktionskliniken. Mehr als 

22 Millionen Patient:innen entscheiden sich jährlich für eine medizinische Behandlung bei Helios. 2021 erzielte das 

Unternehmen einen Gesamtumsatz von rund 10,9 Milliarden Euro. 

 



 

 

 

Pressemitteilung 

Seite 3 / 3 

„Das Geheimnis von Zimmer 44“ – Helios Klinikum München West lädt zum Escape-Room ein 

 

 

In Deutschland verfügt Helios über 87 Kliniken, rund 130 Medizinische Versorgungszentren (MVZ), sechs 

Präventionszentren und 17 arbeitsmedizinische Zentren. Jährlich werden in Deutschland rund 5,4 Millionen 

Patient:innen behandelt, davon 4,4 Millionen ambulant. Helios beschäftigt in Deutschland mehr als 75.000 

Mitarbeitende und erwirtschaftete 2021 einen Umsatz von 6,7 Milliarden Euro. Helios ist Partner des Kliniknetzwerks 

„Wir für Gesundheit“. Sitz der Unternehmenszentrale ist Berlin. 

 

Quirónsalud betreibt 56 Kliniken, davon sieben in Lateinamerika, 88 ambulante Gesundheitszentren sowie rund 300 

Einrichtungen für betriebliches Gesundheitsmanagement. Jährlich werden hier rund 17 Millionen Patient:innen 

behandelt, davon 16,1 Millionen ambulant. Quirónsalud beschäftigt mehr als 46.000 Mitarbeitende und erwirtschaftete 
2021 einen Umsatz von 4 Milliarden Euro. 

 

Das Netzwerk der Eugin-Gruppe umfasst 33 Kliniken und 39 weitere Standorte in zehn Ländern auf drei Kontinenten. 

Mit rund 1.600 Beschäftigten bietet das Unternehmen ein breites Spektrum modernster Dienstleistungen auf dem 

Gebiet der Reproduktionsmedizin an und erwirtschaftete 2021 einen Umsatz von 133 Millionen Euro. 

 

Helios gehört zum Gesundheitskonzern Fresenius. 
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